
emaillier
ersefteint Dienstags, Donnerstags und Samstags
„letzterem Lage mit dem illustrierten Untcrbaltungsblatte. ( „ z Nnzeiger  für ivestrich-Winkel
piauderftübdien' und „Hllgemetne Ulinzer-Zeitung“. v *- ■ p *

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeirtgaukreifes.
Expeditionen: Oestricb-lüinkeln. Eltville.

Drudt und öerlag von Mam €tienne in Oesfrfcf).
$evnfovcäiev !t » . 88

Jtbonnementspreis pro Quartal Illk. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) s !
Inseratenpreis pro sedjsspalfigc Petitzeile 15  Pfg.

* :: Grösste .Hbonnentenzabl::
aller Rbeingauer Blätter

-55

-SB W-

Grösste Hbonnentenzabl in
Oeßrilh-Wikke! und Umgebung

M 42 Donnerstag , den 8. April 1915 66 . Jahrgang

td.

au

4 L
fa.)
Kechto-
anwalt.

n
rattt,

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
betreffend Dorratserhebung für Verbandstoffe

vom 7. April 1815.
Auf Grund der Bundesratsverordnung , betreffend

M -at-erhebungen vom 2 . Februar 1915 (Reichs -Gesetz.
Mt Seite 54) wird folgende Bekanntmachung erlassen:
s 1. Bon der Verfügung betroffen find
" 1. entfettete Verbandwatte jeder Art

2 . gewöhnliche ungeleimte Watte
3 . Kompresien -Mull
4 . Binden -Mull
5. Gaze
6 . Cambric

8 2. Zur Auskunft verpflichtet find
1 alle , welche die in 8 1 aufgeführten Gegenstände

ans Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des
Erwerbes wegen im Gewahrsam und/oder unter Zoll-
anfsicht haben , kaufen oder verkaufen;

2 gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben die in
' § i aufgeführten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet

werden . ^ '
3. Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und

Verbände.
8 3. Zu melden find

! . die Vorräte , die den zur Auskunft nach 8 2 Verpflich-
teten gehören ; dabei ist anzugeben , wer diese Vorräte
aufbewahrt (genaue Adresse), mit Angaben der Mengen,
die von den einzelnen Personen oder Firmen usw.
aufbewahrt werden;

2. die einzelnen Vorräte , die sich — mit Ausnahme der
unter 1. angegebenen Mengen außerdem  in
feinem Gewahrsam befinden , sowie die Eigentümer
(unter Angabe der genauen Adresse) der einzelnen
Mengen;

3. die Mengen , die sich auf dem Transport zu dem nach
8 2 zur Auskunft verpflichteten , oder unter Zollaufsicht
(auf dem Wege zu ihm ) befinden.

Die Mengen , sind einheitlich in Kilogramm anzugeben
und zwar für jeden in 8 1 genannten Stoff getrennt.
8 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.

Zu melden sind alle in 8 3 aufgeführten Vorräte und
Mengen nach dem am 7. April 1915 , vormittags 10 Uhr,
tatsächlich bestehenden Zustande.
8 5. Ausgenommen von der Verfügung
sind Vorräte , die am Tage der Vorratserhebung weniger
als je 50 Kg. von einer der in 8 1 aufgeführten Gegenstände
betragen.
8 6. Die Meldung ist zu richten an

Medizinalabteilung
des König !. Preutz . Kriegsministeriums

Berlin W 9, Leipziger Platz 17.
8 7. Die Meldung hat zu erfolgen
bis zum 17. April 1915 an die im 8 6 angegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf-
tragten Beamten sind befugt , zur Ermittelung richtiger
Angaben Vorratsräume , in denen Vorräte an Verbandstoffen
M vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher der zur
Eluskunft Verpflichteten zu prüfen,

j 8 9. Wer vorsätzlich die in den oben genannten 88
Sewrderte Auskunft zu der in 8 7 angesetzten Frist nicht
^kilt , oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Anga-
T macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder

Geldstrafen bis zu Mk . 10 000 bestraft ; auch können
wrräle, die verschwiegen sind, im Urteil als deyi Staat

"« fallen erklärt werden.

Mainz , den 7. April 1915.
Der Gouverneur:

gez. v . Bücking , General der Artillerie.
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II . Nr . 387 . An die Magistrate und Herren Bürger¬
meister der Weinbauorte.

Ich mache darauf aufmerksam , daß die Anmeldung des Be-
darfes und Bestandes an Kupfervitriol  bestimmt spätestens
am 12. April früh in meinen Händen sein muß , da die Meldefrist
von dem Herrn Minister abgekürzt ist. Anmeldungen , die später
eingehen , müssen unberücksichtigt bleiben.

Rüdesheim , den 7. April 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

Wagner.

Bekanntmachung.
Zur Regelung des Brot - und Mehlverbrauchs wird

in Ergänzung der Ordnung vom 2 . März mit Geneh¬
migung der Aufsichtsbehörde Folgendes angeordnet:

1. Die Entnahme von Backwaren und Mehl ist nur
mit der Beschränkung zulässig , daß auf den Kopf der Be-
völkerung an Roggen - und Weizenmehl für jede Kalender-
Woche höchstens 1400 gr entfallen.

2 . Die Gast - und Schankwirte erhalten für den Bedarf
im Gewerbe Brot und Mehl nach Maßgabe des für die
vorhergegangene Woche nachgewiesenen Verbrauchs.

3 . Der Zwieback ist nach Gewicht zu verkaufen und nur
gegen Brotschein zu verabreichen.

4 . Auch die Händler dürfen Mehl nur gegen Brot-
sMehl -s scheine verkaufen und müssen diese Scheine , nach
Gewichtseinheiten geordnet , an jedem Montage vormittags
bei dem Gemeindevorstande abliefern.

5 . Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe , die von der Vergünstigung des
8 4 Absatz 4 a der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar
1915 Gebrauch machen , d. h . auf den Kopf und Monat 9
Kilogramm Brotgetreide in ihrer Wirtschaft verwenden , sowie
an die von ihnen zu verköstigenden und zu ernährenden
Personen ist verboten.

6 . Mühlen dürfen für Selbstversorger (Nr . 5s Getreide
nur auf Grund von Ausweisen sMahlkartens ausmahlen , die
vom Gemeindevorstande ausgegeben sind. Die Ausweise
haben die Bestätigung zu enthalten , daß die Voraussetzungen
der Nr . 5 gegeben sind , ferner die Angabe , wieviel Personen
als Angehörige und Naturalberechtigte in Betracht kommen
und welcher Vorrat an Mehl in der Wirtschaft noch vor-
Händen ist.

7. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 44 der Bekannt-
machung vom 25 . Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Niederwalluf,  den 1. 'April 1915.

(L. S .)

stellvertretende Generalkommando des 18 . Armee-
- hat für den Bereich des 18 . Armeekorps die gleiche

"ung getroffen.

„ Bekanntmachung.
teile Den Magistraten und Herren Bürgermeistern
Unat9 Ks der Herr Landwirtschaftsminister durch Erlaß
'^ Mer w m ’ ~ 9fr . I A II e 815 — der Landwirtschafts.

Genehmigung erteilt hat , 10/8 (zehnachtel ) Prozent des
, iugnn̂ '-elnertrages für das Etatsjahr 1914 zu erheben . Unter

) eriii* 6 .Pst § 18  des Gesetzes vom 30 . Juni 1894 (G. S . S.
ergebenst , wegen Ausschreibung , Einziehung und

“ oer  Beiträge das Weitere zu veranlassen.
°bheim, den 30. März 1915.

Der Königliche Landrat,

Wagner.

Der Gemeindevorstand.
gez. Jansen,

„ Becker,
„ Müller,
„ Keppel,
„ Cratz

Genehmigt.

Rüdesheim. den 6 . April 1915.
Der Königliche Landrat

als Vorsitzender des Kreisausschusses:
gez. Wagner.

Wird hiermit veröffentlicht:
Niederwalluf , den 7. April 1915.

Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung
Die Tanbenbesitzer werden aufgefordert , wegen der bevorstehen-

den Aussaat ihre Tauben von heute ab 4 Wochen lang einzubehalten.
Niederwalluf,  den 7. Aprll 1915.

Der Bürgermeister : I a n s en.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorstehenden Rechnungsabschlusses werden alle

Gewerbetreibenden usw ., die eine Forderung an die Gemeinde haben,
aufgefordert , ihre Rechnung bis spätestens zum 20 . April ds . IS.
einzureichen.

Riede rw allu  f, den 7. April 1915.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Die Liste der Hundebesitzer , welche zur Zahlung von Gemeinde -

und Kreishundesteuer herangezogen werden , liegt von heute ab 14
Tage lang während der Dienststunden im Büro des Unterzeichneten
zur Einsicht der Beteiligten aus.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Liste sind beim Gemeinde-
Vorstand anzubringen.

Niederwalluf,  den 6. April 1915.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Wer einen noch nicht versteuerten Hund har , ist ver¬

pflichtet , denselben sofort auf dem Rathause anzumelden,
gleichviel ob er Eigentümer ist oder nicht.

O e st r i ch, den 7. April 1915.
Der Bürgermeister : Becker.

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe zwischen

Mosel und Maas.
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird ge¬

schrieben:
Bereits vor Ostern war zu erkennen , daß die Fran¬

zosen zu einer neuen großen Unternehmung gegen
die von den Deutschen befestigten Maashöhen , die
Cotes Lorraines , schreiten würden . Wie aussichtslos
ein bloßer Frontalangriff sein würde , hatten die Er¬
fahrungen des Winters gezeigt . Der neue Versuch
wurde deshalb gegen beide Flanken der deutschen
Kräfte zwischen Mosel und Maas unternommen , eine
neue Armee hierfür — wie Gefangene aussagen *
gebildet.

Nach den ersten tastenden Versuchen , den gleich¬
zeitig von unseren Fliegern beobachteten Verschie¬
bungen hinter der französischen Front , den einleiten¬
den Jnfanteriekämpfen im Priesterwalde und westlich
davon , begann am 3. April eine heftige Tätigkeit
der französischen Artillerie im Norden bei dem viel¬
umstrittenen Combres und auf der Südfront zwischen
Mosel und Maas . Die deutschen Vorposten gingen,
als sich nun die feindliche Infanterie entwickelte,
planmäßig von Regnieville und Feh en Hahe auf die
Hauptstellung zurück.

Am Ostermontag , 5. April , begann der eigentliche
Angriff der Franzosen , auf der Südfront zunächst
nördlich von Toul , dann auch im Priesterwalde , gleich¬
zeitig am Nordflügel südlich der Orne sowie zwischen
Les Esparges und Combres.

Erfolg war den Franzosen nirgends beschiedcn.
Wo kleine Truvvs an einzelnen Stellen bis an die



deutschen Gräben oder selbst in sie hinein gelangten,
wurden sie überall wieder hinausgeworfsn.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei
Punkten . Zwischen der Maas und Apremont kamen
in dem waldigen Gelände die Franzosen nahe an die
deutschen Stellungen heran , ehe vernichtendes Feuer
sie auf kurze Entfernung empfing . Besonders öst¬
lich von Flirey entwickelte sich eine regelrechte Schlacht.
Den französischen Schützen , die , geschickt jede Gelände¬
falte ausnutzend , vorgingen , folgten starke Reserven,
um den Angriff nach Norden vorzutragen . Hier fand
die deutsche Artillerie große Ziele und gelangte zu
gewaltiger Wirkung gegen sie . Nach kurzer Zeit waren
die Reserven in wilder Flucht , während der Schützen¬
angriff im deutschen Gewehrfeuer verblutete . Bei
Flirey selbst war es nötig , im nächtlichen Kampf zum
Bajonett zu greifen , um die deutschen Gräben zu
behaupten.

Sobald der Jnfanterieangriff am 5. April erloschen
war , verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit
der Artillerie , mit welchem Erfolge für die deutschen
Geschütze, geht aus einer Beobachtung hervor , die
am 6. April morgens gemacht wurde:

Hunderte von Leichen ^
wurden aus den französischen Gräben nach vorwärts
hinausgeworfen.

Am 6. April scheiterten bei Flirey drei neue fran¬
zösische Angriffe . Auch im Priesterwalde griff der
Feind von neuem an ; hier warf sich dem französischen
13 . Infanterie -Regiment ein rheinisches Bataillon , die
„Wacht am Rhein"  singend , mit der blanken Waffe
entgegen und schlug den Feind in die Flucht.

Südlich der Orne entwickelte sich am 6. 2lpril
ein neuer Kampf , der für uns günstig steht.

In der Mitte der Stellungen längs der Maas
war nur die Artillerie tätig.

Bisher haben die Franzosen nur neue Miß¬
erfolge  in dem schon oft umstrittenen Gebiets zu
verzeichnen ; doch scheint es , als sei ihr Angriff noch
nicht zu Ende.

rr £1 29 " verloren.
: : Berlin,  7 . April . Amtlich. (WTB .) S . M

Unterseeboot „U 29" ist von seiner letzten Unternehmung
bisher nicht zurückgekchrt. Nach einer von der britische»!
Admiralität ausgehenden Nachricht vom 26. März soll das
Boot mit der gesamten Besatzung untergegangen sein. Es
muß darnach als verloren betrachtet werden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez .: Behncke.

Der Kommandant von „U 29" war bekanntlich der
frühere Kommandant von „U 9 ", Kapitänleutnant
Wed di gen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Der deutsche Schlachtenbericht.
Vergeblicher französischer Durchbruchsverfuch zwischen

Maas und Mosel.
: : Großes Hauptquartier , 6. AprU. Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen sind seit gestern zwischen Maas und

Mosel besonders tätig . Sie griffen unter Einsatz starker
Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöstlich, östlich und
südöstlich von Verdun sowie bei Ailly , Apremont , Flirey
und nordwestlich von Pont -a-Moufson an.

Nordöstlich und östlich von Verdun kamen die An¬
griffe in unserem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung,
südöstlich von Verdun wurden sie abgeschlagen. Am Ost-
randc der Maashöhen gelang es dem Feind , in einem klei¬
nen Teil unseres vordersten Grabens vorübergehend Fuß
zu fassen; auch hier wurde er in der Nacht wieder heraus¬
geworfen.

Der Kampf in der Gegend von Ailly und Apremont
dauerte während der Nacht ohne jede« Erfolg für den
Gegner an . Erbittert wurde in Gegend Flirey gefochten,
mehrfache französische Angriffe wurden dort abgewiesen.
Westlich des Priesterwaldes brach ein starker Angriff nörd¬
lich der Straße Flirey —Pont -a-Mouffon zusammen.

Trotz der sehr schweren Verluste , die der Gegner bei

Pulver und Gold.

diesen Gefechten erlitten hat, muß nach seiner neuerlichen
Kräfteverteilung angenommen werden , daß er seine An¬
griffe hier fortsetzen wird , nachdem die gänzliche Aussichts¬
losigkeit aller seiner Bemühungen in der Champagne klar
zutage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südlich von Kalwarsa

sowie östlich von Augustow waren erfolglos.
Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten .)

Zwei französische Bataillone
aufgerieben.

Außergewöhnlich schwere französische Verluste
zwischen Maas und Mosel.

: : Großes Hauptquartier , 7. April . Amtlich . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die von uns vorgestern besetzten Gehöfte von Drie
Grachten, die der Feind mit schwerstem Artillerie - und
Minenwurffcuer zusammenschoß, wurden deshalb gestern
abend ausgegeben.

In den Argonnen brach ein Angriff im Feuer unserer
Jäger zusammen.

Nordöstlich von Verdun gelangte ein französischer Vor¬
stoß nur bis an unsere Vorstellungen . Oestlich und süd¬
östlich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angriffen un¬
ter außergewöhnlich schweren Verlusten.

An der Combreshöhe wurden zwei französische Ba¬
taillone durch unser Feuer aufgerieben . Bei Ailly gingen
unsere Truppen zum Gegenangriff vor und warfen den
Feind in seine alten Stellungen zurück. Auch bei Apremont
hatte der Feind keinen Erfolg . Ebenso sind andere fran¬
zösische Angriffe bei Slirey völlig gescheitert; zahlreiche
Tote bedecken das Gelände vor unserer Front , deren Zahl
sich noch dadurch vermehrt , daß die Franzosen die in ihren
eigenen Schützengräben Gefallenen vor die Front ihrer
Stellungen werfen.

Am Westrande des Priesterwaldes schlug eines un¬
serer Bataillone im Bajonettkampf starke Kräfte des 13.
französischen Regiments zurück.

Am Hartmannsweilerkopf wird seit gestern nachmit¬
tag trotz starken Schneesturms gekämpft.

Schwere russische Verluste.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach Andrze-
jewo , dreißig Kilometer südöstlich von Memel , vernichtete
unsere Kavallerie ein russisches Bataillon , von welchem der
Kommandeur , fünf Offiziere und 360 Mann gefangen ge¬
nommen , 120 getötet und 150 schwer verwundet wurden.
Ein anderes russisches Bataillon , das zu Hilfe eilte , wurde
zurückgeschlagen- Wir verloren sechs Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich von Kalwarja,
sowie gegen unsere Stellungen östlich von Augustow , wur¬
den abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Beson¬
deres . Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

Mißbrauch des Roten Kreuzes.
Die Feldküchen der Heilsarmee.

: : Der „Daily Telegraph " bringt in seiner Nummer
vom 20 . März unter der Ueberschrift „Komfort an der
Front " folgende Mitteilung:

Der König besichtigte gestern eine Einrichtung , die
von der englischen Heilsarmee zur Verabreichung
warmer Getränke an die Truppen an der Front erfunden
worden ist, und sprach seine volle Befriedigung über das
Gesehene aus . „ . . .

Es handelt sich um fahrbare Motorfeldkuchen , die
so bald wie möglich zum französischen Kriegsschauplatz
abgefandt werden sollen . Die Wagen ruhen auf einem

2g] (Nachdruck verboten.)
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.

(Schluß .)
Als ich nach einer Stunde heimkam, fand ich auf dem

Tische in meinem Zimmer einen Brief liegen . Ich kannte
die Schrift nicht — aber es war offenbar eine Frauen¬
handschiist . und in größter Aufregung erbrach ich den

Der Brief trug den Unterschrrft „Blanche.  Sie
schrieb: .

„Ich verstehe mich und was in mir ist, selbst nicht.
Ich bin empört gegen Sie und bin es gegen mich selbst.
Und wenn ich mir es klar machen will , weshalb rch es
gegen Sie bin . so möchte ich aus Aerger darüber Wernen,
daß ich es nicht kann. Ich muß mir gestehen, daß rch
Ihnen ein großes Unrecht getan ; ich fühle , daß Sie nur
eine große Demütigung zugefügt haben . Und doch laßt
weder das eine noch das andere einen Stachel in mir zu¬
rück. wie es doch natürlich wäre ; und dieses Zerbrochen¬
sein . diese Schwäche der — wie soll ich es nennen ? — der
Enttüstung . der Empfindlichkeit in mir empört mich eben.
Vielleicht auch ein wenig das Gefühl der Hilflosigkeit , wo¬
durch ich selbst nicht weiß , was ich will , was ich mochte.
Jedenfalls haben Sie sich so stark gezeigt , daß es für
mich keine Schande ist, die Besiegte zu sein . Als Besiegte
will ich Ihnen Frieden bieten . Während ich Ihnen ein-
räume , daß Sie mich von einer törichten Verachtung der
moralischen Kraft in einem Mannen über sich selbst ge¬
heilt haben , verlange ich von Ihnen , daß Sie mir einrau¬
men , ich habe nichts Schlechtes , nichts Unwürdiges ge¬
tan , als ich Sie zu täuschen suchte, als ich sogar in des
Onkels Vorschlag , Ihre Wachsamkeit durch ein künstliches
Mittel unschädlich zu machen, einwilligte ! War das un¬
echt, so konnte ich doch nicht anders . Hätte es sich auch
cht um das anvertraute Gut gehandelt , das ich meinem

V verlande retten wollte , ich konnte dem Verlangen nicht
wiaerstehen , der Situation voll wechselseittgen Argwohns,
die micb unglücklich machte, ein Ende zu machen. — Durch
Ihren Schritt von heute morgen haben Sie mir bewiesen,
daß mein Argwohn völlig unbegründet war , ich spreche es
Ihnen offen aus — sprechen Sie auch mich in Ihrem Her¬

zen von Vorwürfen frei , und wenn Sie von hier gehen,
so denken Sie gütig und in Frieden an Blanche K."

Ich brauche nicht zu sagen, wie glücklich diese offen¬
bar in großer Hast hingeworfenen Zeilen mich machten.
So glücklich, daß ich den Mut fand , zu ihr hinaufzuerlen.
Ich fand Blanche inmitten des Salons stehend, als ich
eintrat . Sie sah mich ängstlich an, sie rührte kein Glttd,
als ich näher trat , sie war regungslos wie in dem Be¬
wußtsein von dem Entscheidenden, über ihr Leben Bestim¬
menden dieser Zusammenkunft.

Dies Wesen dämpfte , ich muß es gestehen, ein wemg
meinen Mut , und es mochte sehr beklommen lauten , als
ich sagte:

„Blanche — können Sie denn glauben , ich hätte etwas
anders als Bewunderung für Ihren Mut , Ihre Stärke,
Ihre Geistesgegenwart , Ihre Hochherzigkeit, etwas ande¬
res als Verzweiflung in mir über das , was ich Ihnen zu¬
fügen mußte ? O ja , lasten Sie uns Frieden machen.
Wir können es ! Sie sagen , Sie haben gesehen , daß Ihr
Argwohn unbegründet , das mein Gefühl für Sie nichts
Erheucheltes , sondern daß es stark, wahr und tief sei!
Zeigen Sie mir , daß auch mein Argwohn ein Frevel war,
zwingen Sie mich, ihn auf den Knien Ihnen abzubitten.

„Welchen Argwohn, " sagte sie halblaut , zu Boden
blickend. „ _

„Den Argwohn , daß Ihre Güte , daß all Ihre Teil¬
nahme für mich — Ihnen nur von Ihrem Patriotismus
eingegeben sei und berechnet, mich willenlos zu machen
und mich zu unterjochen !"

„Sie können das jetzt nicht mehr glauben !" antwor¬
tete sie leise , aber rasch — „doch ja , Sie könnten es mtt
demselben Recht glauben , womit ich Mißtrauen gegen Sie
hegte . Wohl denn , ich will Ihnen den Beweis geben , den
Sie verlangen . Sie haben mich gebeten , nach dem Frieden
zu uns zurückkehren zu dürfen . — Sie hatten dann vor,"
setzte sie dann mit einem leisen Anflug von Lächeln hinzu,
„mir allerlei zu sagen , ich weiß es nicht mehr , was ! Ich
erlaube Ihnen , wenn der Friede geschlossen ist, und Sie
noch denken, fühlen wie heute , zurückzukehren — "

Ich ergriff voll inneren Jubels ihre Hand und druckte
glühende Küsse darauf.

„Dank . Dank, " sagte ich dabei — „und nun rst mn,
als sei der Friede bereits geschlossen, ein für beide

starken unterbau und haben das Aussehen von Motor,
ambulanzen , da sie bestimmt sind, rn Verbmdung ^
bcm Roten Kreuz zu arbeiten . Aus dresem GruM
tragen sie- auch das Zeichen des Roten Kreuzes . Es (J

der
tragen«e-aunj ouv - «V-
»eht die Absicht, sie so nahe wie uro glich andre Llnie
Schützengräben vorzubringen , um den Soldaten , die vo„
der Feuerlinie kommen bezw . dort vorgehe,r , heiße,,
-r-ee Kaffee. Kakao und Fleischbrühe verabreichen
können. Auf jedem Wagen befindet sich als ständige %
satzunq ein Prediger der Heilsarmee und ern Chauffeur
Äur Innenausstattung gehört ferner em Behälter , in
dem sich alle für die Kommunion erforderlichen Gegen¬
stände befinden: ein tragbarer Altar, em Kelch, em Chor.
Hemd und anderes . . , _ . ,

Wir stellen fest, daß die Engländer das Zeichen de?
Roten Kreuzes zum Schutze ihrer Militärischen Ernrich-
tungen mißbrauchen.  Es erubrrgtsich , darauf hin¬
zuweisen , daß die Verbindung der Feldküchen mtt Ein.
Achtungen zur Erteilung der Kommunion nicht über di-
abermals von englischer Seite begangene Verletzung des
Völkerrechts hinwegzutäuschen vermag , ^ m übrigen ist
die Verbindung der Seelsorge mit der Sorge für den ver¬
wöhnten Magen der Tommies echt englisch.

Die Kämpfe in Ost und West.
Fliegerbomben in Rordwcstfrankreich.

: : Lyon,  6 . April . Der „Nouvelliste " erfahrt
aus Hazebrouk : Eine T a ub e hat am Donnerstag Ar¬
mentieres (nordwestlich Lille ) mit sieben Bom¬
ben  belegt . Eine Zivilperson wurde getötet,  drei
englische Soldaten und sieben Zivilisten wurden ver¬
wunde !. Eine andere Taube  überflog am 3. April
Haverskerke  und warf Bomben  ab , die mehrere
Soldaten verwundeten.

Ein Zeppelin über Dünkirchen.
: : Dünkirchen,  6 . April . Die „Agence Ha-

öas " meldet : Ein deutsches Luftschiff überflog gestern
nacht die Reede . Als es von einem Torpedoboot be¬
merkt wurde , kehrte es zu den deutschen Linien zurück.

Das sechste Bombardement von St . Tie . .j
: : Paris,  6 . April . Das Luftbombardement der

Vogesenstadt St . Die am Sonntag war die sechste Be¬
schießung der Stadt durch ein deutsches Flugzeug.
Er warf vier Bomben ab . Eine Bombe verletzte drei
Personen , die übrigen richteten nur geringen Scha¬
den an.

Tie russischen Verluste bei Memel.
: : Berlin,  7 . April . (WTB .) Die Russeii

geben in ihren , Generalstabsbericht vom 4. April an.
daß sie bei ihrem Plünderungszug nach Memel nm
149 Mann Tote , Verwundete und Vermißte verlöre:
hätten . Es wird hiergegen folgendes festgestellt : Bei
Memel wurden 300 Russen begraben , bei Memel und
Polangen 505 Russen gefangen , hiervon wurden 3
Offiziere und 430 Mann über Tilsit abbefördert , de:
Rest ist noch in Memel , zum Teil im Arbeitsdienst
verwendet , zum Teil verwundet im Lazarett.

Oesterreichische Kriegsberichte.
Erfolge der Verbündete « im Laborczatal.
7500 Russen gefangen . — Starke russische

Stellungen im Sturm genommen.
: : Wien,  6 . April . Amtlich wird verlautbarl

Die Kämpfe in den Karpathen nehmen noch weitei
an Ausdehnung zu . Auf den Höhen östlich des 2fr
borczatales eroberten gestern deutsche und unsere Trup¬
pen starke Stellungen der Russen und machten hierbei
5040 Mann zu Gefangenen.

In den anschließenden Abschnitten wurden mehre«
heftige Angriffe unter großen Verlusten des Fein¬
des blutig zurückgeschlagen , weitere 2530 Russe « ge¬
fangen.

In Südost -Galizien scheiterte auf den Höhen nord¬
östlich von Ottynia ein Nachtangriff des Feindes , bei
dem am 4. April südwestlich Uscie Biskupie versuch¬
ten Vorstoß des Gegners aus das südliche Dnjestrufn
wurden 2 Bataillone des russischen Alex-
ander - Jnfanterie - Regiments vernichten

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes!
v . Hoefer,  Feldmarschalleutnartt.

Kämpfer gleich rühmlicher, seliger Friede ! Soll ich des«
halb schon jetzt das alles sagen dürfen , was Sie „ver¬
gessen" haben ?" .

Sie ließ ihre Hand in der meinigen , schüttelte ave
heftig den Kopf und rief lebhaft aus : „Nein , nein , noq
nicht, noch nicht! Sie soll«« nicht von mir fordern, »w
ich so rasch alles vergesse, mich über alles fortsetze! , ^
lange der Krieg zwischen unseren Völkern wütet , durff
wir nicht egoistisch sein und nur unseren Gefühlen leve
wollen . Verlangen Sie nichts mehr von mir . Es wm
nicht gut sein , weder für mich, noch für Sie ! Die Bruae,
fügte sie anmutig lächelnd hinzu , „welche Sie bauen w
len, darf nicht das Werk einer Stunde fein , wenn i
dauerhaft und fest werden soll — '

„Sie soll ja nur uns , nur uns beide tragen , B,cm^
und ich, was mich angeht , fühle mich so leicht, als
mich Wolken trügen ." , „

Sie schüttelte wieder mtt demselben Lächeln den »
und sagte dabei : „O nein , die Brücke muß auch sehr,
schwere gedenken , sehr ernste Vorsätze und sehr wicy £
EinwürfH welche die Meinigen mir machen werde«,
gen können !" . , .

Ich biauche nicht zu erzählen , daß ich trotz
Verbots meiner Beredtsamkeit keinen Zügel anlegte . '
wäre das möglich gewesen , wenn das Herz von GM« ^
Jubel überströmt ? Im übrigen aber mußte rcy
Blanche fügen . Unser Bund mußte den Ihrigen
bleiben — sie gab mir zum Trost nur die Erlaus ^
täglich mehrere Stunden zu ihr kommen zu durstm ^
ihr — den Faust auszulegen ; in Gegenwart des ^

Ich habe getreulich den Faust ausgelegt
Und am Ende habe ich mir mein Glück geholt.

= Ein belgischer Held . Von einem fabelhaft Wt
wattigen Helden läßt sich der römische „Man ^
aus Paris telegraphieren : Dort befrndet sich ^ d
qischer Soldat , der allein eine Batterie schwer ..P«
tillerie vernichtet , nicht weniger als 43 ArtrU ^
getötet , eine Fahne , erobert , den Husarenoberst #
wundet und dazu noch ungefähr 40 Gesa- -
gemacht habe . Der Berichterstatter meldet,
Held nach Paris gekommen sei , um sich auszu M
Man wird dies verstehen können !, i
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^whftuct der Karpathenschlacht. 930 Gefangene
™ und große Kriegsbeute.
Eifte neue Vergeltungs -Beschießung von Belgrad.

•  Wien » 7 . April . MTB . Nichtamtlich ^ . Amtlich

verlautbart vom 7. April , mittaps : An der Front in
j®1 Earvathen dauern die Kämpfe fort . Die Zahl der

,s den Höhen östlich des Laborzcatales  Gefangenen
fj j sich »och um weitere 930 Mann erhöht. In den
Sümvftn wurden auch 3 Geschütze und 7 Maschinen-
cBehre  erobert und zahlreiches Feldmaterial

^beutet, darunter über 5000 Gewehre.
. Zn Südostgalizien  nur stellenweise Geschützkämpse.

^nWestga ^iz ien und Russisch. Po  len keine Veränderung
' ' " 'Sn: südlichen  Kriegsschauplatz wurde die am 6. April.
tfoIgtz erneuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsoval

durÄ ein kurzes Bombardement Belgrads
beantwortet.

Der stellvertr . Chef des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in den Karpathen.
TÜ Budapest, 8. April . sKtr. Frkft.s Der Bericht¬

erstatter des „Az Eft" meldet vom nördlichen L̂riegsschau-
a>latz- 8r0^e Kampf , der vor 12 Tagen bald nach dem
Halle Przemysls einsetzte, ist nun in sein Hauptstadium ge¬
treten und wird westlich und östlich des Dukla-Passes im
^ndowatale sowie beiderseits des Laborezaflusses und auf
~m  umliegenden Höhen voller Erbitterung geführt . Es hat

Anschein, als ob die Russen nach den schlechten Ersah-
Een an allen anderen Punkten sich nun mit voller Macht
.M unseren linken Flügel werfen wollen. Westlich der
xrklasenkc überschritten sie vorgestern vormittag die un-
zirische Grenze und besetzten einige kleine Ortschaften, die
I-r ihnen überließen. Unsere Truppen zogen sich auf die
Hinter liegenden Hohen zurück, die eine günstige Ver¬
teidigung ermöglichen. Unser Angriff gegen die befestigten
russischen Stellungen bei Zaleszeski nimmt seinen Fortgang. —
Au» Czernowitz wird gemeldet: Die russischen Befestigungen
südlich des Dnjestr wurden durch unsere Artillerie zusammen¬
geschossen. Unsere Truppen vertrieben den Feind und be¬
setzten diese Position. sL. A.j

20. Jahrhunderts Strafe üben konnte , bringe allmäh¬
lich die Geduld des englischen Volkes zu Ende . Ueberall
zeige sich der Zorn gegen die neue Blockade¬
art,  die im Vereinigten Königreich eine wirtschaftliche
Lage schaffen könne , die der deutschen ähnlich sei.

Mine oder Unterseeboot?
: : Aus Christiania wird depeschiert : Die nor¬

wegische Sachverständigenkommission zur Untersuchung
der Ursachen der Havarie des norwegischen Dampfers
„Belridge " soll einstimmig zu dem Ergebnis aelangt
sein, daß die „ Belridge " von einem deutschen Tor¬
pedo getroffen worden sei. Die Beschädigung des
Schiffes ist sehr erheblich . Die Ausbesserung wird
wahrscheinlich eine Viertelmillion Kronen kosten. Die
Regierung wird voraussichtlich die Unterlagen zur
Beurteilung der Angelegenheit der deutschen Regie¬
rung übermitteln.

Amerikas Note an England.
Aus dem jetzt in Londoner Blättern veröffent¬

lichten Wortlaut der Note , in der die Vereinigten
Staaten gegen Englands Vergewaltigung des neu¬
tralen Seehandels protestieren , erscheint folgende Stelle
besonders bemerkenswert:

Wenn die britische Regierung von Vergeltungs¬
maßregeln spricht , die durch das Vorgehen des
Feindes nötig wurden , so glauben die Vereinigten
Staaten , daß hierdurch nur erhöhte Tätigkeit der
Seestreitkräfte , nichtaberungesetzlichesVor-
gehen  gerechtfertigt wird . Wenn das Vorgehen
der Feinde Großbritanniens sich als illegal und als
Mißachtung der .Prinzipien , nach denen aufgeklärte
Nationen Krieg führen , erweisen sollte , w nehme
die Regierung der Vereinigten Staaten keinen
Augenblick an , daß die britische Regierung es wün¬
schen könnte , daß ihre Handlungen derselbe Vor¬
wurf treffe , noch würde die Regierung der Ver¬
einigten Staaten das als Rechtfertigung für ähn¬
liche Akte ansehen , sofern sie die Rechte der Neu¬
tralen beeinträchtigen.

Im übrigen kündigt die amerikanische Regierung
nur an , daß sie sich in jedem Falle der Verlet -unq
ihrer Handelsinteressen Vorbehalte , Schadenersatz zu
fordern.

Von den Dardanellen.
Der Unterseebootkrieg.

Von Unterseebooten versenkte feindliche Schiffe.
:: Der englische Dampfer ,.L o ckw o o d" wurde,

einer Meldung aus London zufolge. Freitag nacht bei
Ltart Point an der Südwestküste Englands torpediert.
Die Besatzung wurde von einem Fischerboot gerettet und
in Brixham gelandet. „Lockwood" maß 1143 Tonnen und
gehörte einer Londoner Reederei.

:: Nach Londoner Meldungen vom 5. April wurde der
kleine englische Danrpfer „Olvine"  zwischen der Insel
Guernsch und Calais torpediert ; die Bemannung wurde
-gerettet. — Der russische Segler „Herme  s " ist auf der
Fahrt nach Mexiko auf der Höhe der Insel Wight torpe¬
diert worden; die Bemannung wurde gerettet.

:: Plymouth Mercury " meldet : Der englische
Dampfer„C i t y o f B r e m e n" auö Port Talbot an der
Nordküste des Bristolkanals wurde Sonntag bei Lands-
titu, an der äußersten Südwestspitze Englands , torpediert
und sank. Bier Mann der Besatzung ertranken , dreizehn
wurden gerettet und mit dem Kapitän bei Penzance ge¬
landet.

:: Die Agence Havas meldet aus Fecamp : Das aus
der Reufundlandreise befindliche Fischerfahrzeug „P a -
querette"  aus Fecamp ist am 3. April auf der Höhe von
Ka- Antifer von einem Torpedoboot getroffen worden ; die
Besatzung wurde von Booten ausgenommen.

Bon Unterseebooten versenkt.
:: Nach einer Neuter -Meldung aus London wurde

M Montag der britische Dampfer „Northlands " vor
Beachy Head torpediert ; die Mannschaft ist gerettet . Das
«chiff war im Jahre 1900 in Cardiff gebaut worden und
Me einen Raumgehalt von 2776 Tonnen . — Aus Blyth

berichtet, daß der englische Segler „Acantha " am
untag in der Nordsee auf der Höhe von Longstone tor-

^ «lert worden ist. Die gesamte Mannschaft von 13 Mann
urde durch einen schtvedischen Dampfer gerettet.

^ Keine amerikanischen U-Boote für England.
„Associated Preß " unter dem 24. März aus

Utt'iS* on  meldete , hat der Marinesekretär eine neue
f/uchung darüber angeordnet , ob amerikanische Werf-

AüdnÄÎ eboote für Kriegführende an der Küste des
"der des Stillen Ozeans bauten . Die An-

ForÄb diurde durch den Bericht veranlaßt , daß die

britisch^d̂ rwerf^ (Massachusetts) Unterseeboote für die
, Uebcrfällige englische Dampfer.

Blätter melden aus Dober : Die
Kleindampfer „ Edward ", „Haiding " und

!i-h jUL ttttd . rm Kanal verschollen.  Mutmaß-
iie-t ftc .von deutschen Unterseebooten torpe-
bie englische Frachtdampfer der Harwich -Linie,
^ovei,5i>O ^ vstag aus Sherneeß in der Themse nach

abgefahren waren , sind , wie das „Neue
daßV. -̂ Mblatt " meldet, überfällig . Man vermutet,
-ep " falls von deutschen Unterseeboo-

! versenkt  wurden.
einer Londoner Privatdepesche des hollän-

lüisi „ itcs „Paderland " sind bei Lloyds weitere
ichem Dampfer , hauptsächlich mit argentmr-
krhst Verde, überfällig geworden . Von Madeira ab
Äßd- „ Nachricht über den Verbleib dieser Schisse.

I vW * über die U-Boote in England.
en« § »/inem Madrider Telegramm der „ Köln.

? den Engländern nunmehr die bisher
U verborgene Wahrheit über den Erfolg un-

- Ein Telegramm , das dem Madrider
Mt jn °L aus London zugeht , beweist das . Es

j die Nachrichten über das Versenken
M^ l8 . öIEv durch deutsche Unterseeboote , die seit
! Urth°\ ken  Handel Großbritanniens und Frank-

l, 8 r ov » oen der neutralen Staaten stören und
e enaiifA Schaden  zu fügen , ohne daß die macht-

-ckgie Flotte bisher an diesen Seeräubern des

Englische Pulververschwendung — türkische Treffer.
: : Wie das türftsche Große Hauptquartier bekannt

gibt, hat der Feind am Montag und Dienstag nichts Ernst¬
liches gegen die Dardanellen unternommen . Am Sonntag
eröffneten zwei feindliche Kreuzer das Feuer auf die türki¬
schen Batterien am Eingang der Dardanellen . Sie ver¬
schossen 300 Granaten , ohne eine Wirkung zu erzielen.
Hingegen ist durch verschiedene Beobachtungen festgestellt
worden , daß ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot
durch die von den türkischen Batterien verschossenen Gra¬
naten getroffen wurden.

Dre uneinnehmbaren Dardancllenforts.
: : Generalfeldmarschall v. d. Goltz-Pascha besuchte

^ienstag vormittag auf der Durchreise nach Kon-
stantrnopel den Ministerpräsidenten Grafen Tisza und
den Landesverteidigungsminister Baron Hazai in Bu¬
dapest. Einem Mitarbeiter des „Az Est" erklärte
der Generalfeldmarschall über die Dardanellen , er halte
dre Dardanellenforts für uneinnehmbar.  Man
mag schreiben, was man will , sagte er, wir üaben
ke i n e A n g st. Es ist unbegreiflich , wie Europa
wegen der Dardanellen beunruhigt sein konnte . Die
Türkei verfügt über eine viel mächtigere und stär¬
kere Armee , als man glaubt . Die allgemeine Kriegs¬
lage rst günstig und gut . Wir sind zufrieden . Auch
in den Karpathen ist alles in Ordnung . Wir dür¬
fen mrt voller Zuversicht den Dingen ent¬gegensetzen.

Rundschau.
Schweinezählung.

: : Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deut¬
schen Reiche am 15. April d. I . eine Schweinezäh¬
lung statt . Diese dient keinerlei Steuerzwecken , son¬
dern beabsichtigt lediglich die Förderung gemeinnützi¬
ger Zwecke. Wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der er
auf Grund dieser Verordnung aufgefordert wird , nicht
erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft ; auch können Schweine , deren Vorhandensein
verschwiegen wird , im Urteil für dem Staat verfallen
erklärt werden.

Eine Kronprinzentochter.
Ein freudiges Ereignis im Kronprinzenhans.
Durch WTB . .wird amtlich gemeldet:
Berlin , 7, April . Ihre Kaiserliche und Königliche

Hoheit , die Fra « Kronprinzessin , ist heute nachmittag
4 Uhr von einer gesunden Prinzessin glücklich entbun¬
den worden . Ihre Kaiserliche Hoheit und diePrinzeM »,
befinden sich wohl.

*

Nach vier Söhnen ist jetzt dem kronprinzlichen
Paare eine Prinzessin geboren worden . Der erst¬
geborene Prinz Wilhelm vollendet am 4. Juli »ein
9. Lebensjahr . Der zweite Sohn ist der am 9. No¬
vember 1907 geborene Prinz Louis Ferdinand . Am
30. Sept . 1909 wurde Prinz Hubertus geboren und
am 19. Dez. 1911 Prinz Friedrich.

Zu dem freudigen Ereignis der Geburt einer
Prinzessin bringt das deutsche Volk dem kronprinz¬
lichen Paare seine herzlichsten Glückwünsche dar.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

*** Oestrich, 8. April . Bei der heutigen Ersatzwahl
von drei Mitgliedern der ersten Klaffe der Gemeindever¬
tretung wurden die Herren Kaufmann Aug . Scherer,
Dr . Tewes  und Kaufmann Eduard Rosenthal  gewählt.

X Oestrich, 7. April . Der Vorstand des Rheingauer
Weinbau-Vereins zu Rüdesheim ersucht uns um Veröffent¬
lichung folgender Zeilen : „Wir müssen unsere Winzer

dringend darauf Hinweisen, daß sie ihren Bedarf an Kupfer¬
vitriol zur Bekämpfung der Peronospora sofort  bei den
Gemeindebehörden anmelden müssen, weil allein durch sie
dasselbe zu erhalten ist. Spätere Anmeldungen finden
voraussichtlich keine Berücksichtigung."

* Oestrich » 8. April . (P r e uß . - S üd d. Kgl.
P r e u ß. Klassenlotterie .) Die Frist zur Neuerung
der Lose 4. Klasse läuft bei Verlust des Anrechtes am
9. April , abends 6 Uhr, ab. Die Ziehung der 4. Klasse
beginnt am 13. April.

*•* Eltville , 7. April. Auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen ist nun auch der zweite Sohn der Eheleute Gottfried
P o st dahier, der Musketier Johann  P o st am 30.
März im Alter von 22 Jahren infolge eines Granatschusses.
Ehre seinem Andenken!

-ff Niederwalluf » 7. April . Heute vormittag kam der
zweite Transport Kriegsgefangener — 10 Franzosen (mit
3 Landsturmmännern als Wache) hier an . Dieselben werden
in den hiesigen Schwarzfarbwerken beschäftigt und in Ober¬
walluf einquartiert . — Heute nachmittag wurde der seit
einigen Wochen vermißte Johann Gresch  begraben.
Derselbe war , wie in der Zeitung seiner Zeit bekannt
gemacht wurde, nach Mainz gefahren zum Einkauf von
Lebensmitteln und wurde jetzt in Mainz unter der Brücke
im Rhein gelandet. Wahrscheinlich liegt ein Unglücksfall
vor , da das Geld, Uhr usw. noch bei ihm gefunden wurde . —
Nun sind von hier 3 Lehrer zum Militär eingerückt, sowie
sämtliche Metzger und 2 Bäcker. Es sind noch dahier
eine Lehrerin für sämtliche Schulen und ein Bäcker. Wie
man hört , soll die Gemeinde den Hauptlehrer reklamiert
haben und wäre es sehr zu wünschen, daß dem Antrag
entsprochen würde. Denn eine geordnete Jugenderziehung,
welche bei unserem Hauptlehrer Herrn Weller  in besten
Händen liegt, ist auch ein Sieg über unsere Feinde und nicht
der kleinste. - Im Lause dieser Woche bekommen wir hier
noch eine Kompanie 81er zur Einquartierung , welche dann
im Verein mit dem schon von Anfana des Krieges hier
weilenden Brückenkommando die Garnison Niederwalluf
bilden werden.

* Flörsheim , 7. April . Die hiesigen Diamantwerke
haben ein großes Geländegebiet, das bisher unbenutzt lag,
der Gemeinde in uneigennütziger Weise zur Verfügung ge¬
stellt. Die gesamte Fläche soll mit Kartoffeln angebaut
werden. Zur Bestellung des Grundstückes treffen tagtäglich
ungefähr 60 Rothosen hier ein, die mit großem Eifer ihrer
Arbeit für Deutschlands Volksernährung obliegen.

O Bingerbrück » 7. April . Abermals kamen hier etwa
1000 französische Flüchtlinge, meist Frauen und Kinder,
durch. Sie wurden mit zwei Sonderzügen von Koblenz
in -der Richtung nach Kreuznach über die Schweiz nach
Südfrankreich befördert

•*> Bingen , 7. April . Am Osterdienstag vor 18 Jahren
ereignete sich hier auf dem Rheine ein schwerer Nachenunfall,
dem 18 blühende Menschenlebenzum Opfer fielen. Unter
Teilnahme der Vertretungen der kath. Studentenverbindungen,
des Philisterzirkels Rheingau, dem die Opfer angehört hatten,
fand auch heute in der Rochuskapelle das Jahresgedächtnis¬
amt statt.

-I- Bingen » 7. April . Die Arbeiten am Bau der
neuen Eisenbahnbrücke Bingen - Rüdesheim
schreiten schnell voran . Auch der Bau der Anschlußstrecken
wird eifrig gefördert. Die Arbeiten wurden in den letzten
Tagen vom Eisenbahnminister v . Breitenbach besichtigt.

O Bingen, 7. April. Mehr als 40 000 Mk. Gold¬
gelb  haben in Bingen die Schulkinder in den Häusern
gesammelt und bei der Reichsbank umgewechselt. Diese
Sammlung wird fortgesetzt. Obwohl ständig darauf hin¬
gewiesen worden ist, wie falsch es ist, das Goldgeld zurück¬
zuhalten , findet sich noch immer manches Goldstück ein.

-4- Bingen , 7. April. Für hervorragendes Verhalten
beim Räumen feindlicher Schützengräben mit Handgranaten
wurde dem im hiesigen Reservelazarett verwundet liegenden
Pionier Franz Schermer  vom ' Pionier -Bataillon 28
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Er hat sich be¬
sonders bei den Kämpfen um Wern ausgezeichnet.

X Niederheimbach » 7. April . Im Rheine ertrunken
ist hier der 9jährige Josef Georgi  aus Niederheimbach.
Der Knabe ist etwa 1,40 Meter groß, hat dunkelblondes
Haar und schwarze Augen. Die Leiche konnte bisher nicht
geborgen werden.

* Die Stiefelwichse auf dem Brot . Aus dem Ge¬
fangenenlager Lechfeld teilt der Schweizer Pierre Maurice
im „Genfer Journal " mit, daß man den Ruffen, als sie
eingeliefert wurden, große Büchsen mit Schuhfett aushändigte.
Am Abend desselben Tages war der ganze Vorrat ver¬
schwunden. Die braven Ruffen hatten die Stiefelschmiere
aufs Brot gestrichen und gegessen.

* Ein Fuhrwerk mit Wein gestohlen. Ein großer
Weindiebstahl wurde in Berlin auf offener Straße verübt.
Die Weingroßhandlung von Friedrich Wallburg sandte einen
Kutscher mit einem Wagen aus , der für 3000 Mark Flaschen¬
weine geladen hatte . An der Ecke der Kaiser-Wilhelm-
und Spandauer Straße hielt der Mann an und stieg ab,
um für einen Augenblick eine Wirtschaft aufzusuchen. Als
er zurückkehrte, war sein Fuhrwerk verschwunden. Spät
abends fand man es führerlos wieder. Die Ladung aber
fehlte. Sie bestand aus Weißwein, Sekt und Rotwein.
Von ihrem Verbleib hat sich bis jetzt keine Spur gefunden.

Kinematographische Aufnahmen im Aufträge des
Großen Generalstabes sind jetzt schon an 2000 gemacht
worden. Davon wurden einige bereits zur Aufführung
freigegeben, während die anderen in einem Archiv verwahrt
werden, wo sie ihrer späteren Verwendung harren . Es
handelt sich fast durchweg um 15-Meterfilms . Der Photo¬
graph hat einen Kinoapparat auf der Brust und einen
Reserveapparat auf dem Rücken und oft genug schwebt er
in Lebensgefahr.

Verantwortlich: Adam Eticnne , Oestrich.

Wetter - Aussichten
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liil auf dit Saimjs- und Mtreerftttgung.
Durch wirtschaftliche Verwendung des verfügbaren

Getreides ist es gelungen, die Brotversorgung bis zum
Anfall der nächsten Ernte in vollkommen zufriedenstellender
Weise zu regeln. Dasselbe wird bezüglich der Kartoffeln
der Fall sein, wenn wir mit ihnen ebenso Haushalten, wie
mit dem Brotkorn . Der Pariser „Matin " hat in den
letzten Tagen triumphierend die Nachricht verbreitet, die
ganze Kartoffelernte in Ost- und Süddeutschland seien er¬
froren. Gerade das Gegenteil ist der Fall, die Kartoffeln
haben sich in den Mieten selten gut gehalten, so daß der
zu erwartende Abgang weit unter dem Durchschnitt steht.
Bekannt ist aber , daß die Kartoffelernte infolge der zu
Ende des vorigen Sommers herrschenden Dürre beträchtlich
hinter den ursprünglichen Erwartungen zurückgebliebenist;
was an Kartoffeln geerntet wurde und was davon heute
noch geblieben ist, reicht aber für die Saat und die Er¬
nährung aus , wenn jeder einzelne die äußerste Spar¬
samkeit walten läßt.

Sparen können wir in erster Linie bei der Saat.
Mit dem Auslesen der Saat sind jetzt alle Betriebe be¬
schäftigt. Sonst gilt als Grundsatz, daß gut entwickelte
mittelgroße Knollen (Hühnerei-Größe) zur Saat verwendet
werden. In allen knappen Zeiten hat man aber auch die
kleinen Knollen, bis zur sTaubenei-Größe, sofern sie nur ge-
sund und völlig ausgereift waren , mit bestem Erfolg zur
Saat verwendet. Und hiernach muß in diesem Frühjahr
verfahren werden, denn was wir an Saat sparen, wird
für den Verbrauch verfügbar . Die kranken und angefaulten
Knollen, aber auch nur diese, gehen in die Brennerei oder
mit den ganz kleinen haselnußgroßen zusammen in den
Futtertrog . Daß man auch mit zerschnittenen Knollen
gute Ernten erzielen kann, ist altbekannt. Das Zerschneiden
ist namentlich dort am Platze, wo nur große Knollen ge-
erntet wurden . Die Kartoffel ist ein zusammengedrängter
unterirdischer Stammteil . Am unteren, dem sogenannten
Nabelende findet sich die Nabelnarbe , d. h. die Stelle , an
der die Knolle an den unterirdischen Kriechtrieb, den Stolo,
angewachsen war . Am anderen Ende, der Spitze oder Krone,
sitzen in großer Zahl die triebkräftigsten Augen der Knolle.
Wenn man also beide Schnitt -Teile zur ätaat verwenden
will, schneidet man vom Kronenende nach dem Nabelende
zu. Will man nur die eine Hälfte zur Saat verwenden,
schneidet man dazu das Kronenende ab und verwendet das
Nabelende zu wirtschaftlichen Zwecken. Will man noch mehr
teilen, was bei großen Knollen möglich ist, so muß man

darauf achten, daß an jedem Teilstück mindestens ein Auge
sich befindet. Möglichst frühzeitiges Schneiden vor dem
Auslegen ist zweckmäßig, weil sich dann die Schnittflächen
noch vor dem Auslegen mit Wundkork überziehen, der die
Schnittstücke vor Fäulnis schützt. Ans allen leichten,
trockenen und warmen Böden ist das Schneiden unbedenklich,
nur auf schweren und feuchten Böden besteht die Gefahr,
daß einzelne Schnittstücke in Fäulnis übergehen und nicht
keimen. t n ,

Es ist gewiß erwünscht, daß alles brachliegende - and
genützt und daß dabei der Kartoffelanbau in erster Linie be-
rücksichtigt wird , aber man sollte die heute so kostbare Saat
doch nur dort verwenden, wo die Beschaffenheit des Bodens
einen befriedigenden Ertrag erwarten läßt oder wo man
durch entsprechendeDüngung den Boden zum Ertrag bringen
kann. Das Auslegen von Kartoffeln auf gänzlich un¬
fruchtbaren, ungedüngten und verqueckten Böden muß
aber unter den heutigen Zeitverhältniffen als Verschwen¬
dung schlimmster Art gekennzeichnet werden und sollte
unterbleiben.

Viele Besitzer von Park- und Rasenflächen haben nch
entschlossen, auch dieses Land für die Ernährung nutzbar zu
machen. Zur Schonung der Kartoffelbestände dürste es sich
aber empfehlen, hierfür Gemüse aller Art , wie Kohlrüben,
Möhren usw. zu wählen, da es an dem bezüglichen Samen
nicht fehlt und die Produkte für die Ernährung ebenso wert-
voll sind, wie die Kartoffeln.

Saatkartoffeln können ferner noch gespart werden
in den Brennereiwirtschaften. Schon in der jetzt zu Ende

I gehenden Arbeitsperiode sind Zuckerrüben, auch die für
Futterzwecke gezüchteten, teils rein, teils gemischt mit Kar-
toffeln auf Spiritus verarbeitet worden. Ta an Samen
dieser Rüben kein Mangel ist, liegt es nahe, daß die Brennerei¬
wirtschaften, die über geeignete Böden mit entsprechender
Vorbereitung verfügen, Zuckerrübep oder zuckerhaltige
Runkelrübensorten anbauen und so ebenfalls eine wesentliche
Ersparnis an Saatkartoffeln für die menschliche Ernährung
bewirken. Hierauf möchte ich die Brennereiwirtschaften mit
besonderem Nachdruck Hinweisen.

Mau kann annehmen, daß in diesem Jahr im Deutschen
Reich rund 3 500 000 ha mit Kartoffeln bepflanzt werden.
1,5—2,5 Tonnen werden für den Hektar zur Saat per-
wendet, eine Ersparnis an Saat von Vg Tonne für den
Hektar ergibt für das Reich 1 750 000 Tonnen . Welch
ungeheure Bedeutung eine solche Ersparnis für die Volks¬
ernährung in den letzten Monaten vor der Ernte haben
muß, leuchtet ohne weiteres ein. Die Losung muß also
lauten : „möglichste Sparsamkeit bei der Aussaat der
Kartoffeln, es darf unter keinen Umständen mehr aus

gesät werden, als zur Erzielung einer befriedigender,
Ernte unbedingt, erforderlich ist". |

Schließlich weise ich fetzt, m letzter stunde , die Land.
Wirtschaft wiederholt darauf hin . wie wichtig eS tst, bei der
fehlenden Futtereinfuhr für hinreichenden Anbau von Futter
in der eigenen Wirtschaft zu sorgen. Was für menschliche
Nahrung brauchbar ist, sollte in der jetzigen Zeit möglichst
nicht als Viehfutter verwendet werden. Für die Früh,
jahrsbestellung kommen in Betracht : Die Aussaat einer
hinreichenden Menge von Runkelrüben und Kohlrübe,
(Wruken ), von Gemenge (Hafer, Gerste, Wicken, Erbse,,
Peluschken, Ackerbohnen usw.) in entsprechenden Zeit¬
abschnitten zur Grünfütterung. Dann aber namentlich
die Aussaat von Stoppelrüben, auch Brach-, Steck- oder
Wasserrüben genannt.

Die Stoppelrübe hat den Vorzug, daß man sehr wenig
Samen braucht, nämlich bei Drillsaat (30 —35 cm Reihen,
weite) 1—1,5 kg, bei Breitsaat 2—3 kg auf den Hektar,
das; sie auch auf Sandböden, namentlich in feuchteren Lagen,
und sogar auf Neuland, gedeiht, daß sie die kurze Wachs,
tumsdauer von 8 —10 Wochen hat und daß sie 5—6 0 Frost
vertragen kann. Sie kann daher eine recht vielseitige
Verwendung finden. Auf Brachland, ungebrochenen mehr-
jährigen Weiden usw. wird sie im ersten Frühjahr gesät
und bietet dann in den Sommermonaten ein willkommenesj
Futter , durch das man die wertvolleren , haltbareren Knollen-
und Wurzeifrüchte für spätere Zeiten aufsparen kann. Auch
für die letzten Kartoffelschlägeist sie zu empfehlen, falls für
diese Saatkartoffeln nicht mehr zu beschaffen sein sollten.
Die Brachrübe wird am besten mit dem Kraut vom Feld
gefüttert , zur Ausbewahrung eignet sie sich nicht- Die
Erträge schwanken je nach der Düngerkraft des Bodens
zwischen 200 und 500 Zentner auf den Hektar. Bet sorg-
samer Drillkultur sind sie natürlich beträchtlich höher . Uw
ein übermäßiges Steigen des Samenpreises zu ver¬
meiden, habe ich die Saatstelle der Deutschen Landwirt¬
schafts-Gesellschaft, Berlin SW . 11, Deffauer Straße 14,
veranlaßt, sich eine größere Samenmenge zu sichern, und
empfehle, sich beim Samenbezug an diese zu wendxn.

Schließlich sei noch an die Aussaat von Serradella
unter den Roggen erinnert. Wenn der Herbst nicht zu trockenr
wird, lassen sich dadurch recht beträchtliche Mengen öpn|
Grün - und Trockenfutter mit geringem Saataufwand ge¬
winnen. A '

Berlin , den 29. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Läuseplage
bei den Kriegern im Felde.

Das bewährteste und beste Mittel ist
Radikal Läusetod: Feldgrau , iü

Vorbeugungsmittel gegen FleoUiypltu»
Tausende von Anerkennungs -Schreiben aus dem Felde.

Man achte genau auf die Marke : .. #'« Id « raa “ und kaufe
keine Ersatzpräparate

Erhältlich Domdrogerie
Wilhelm Otto , Main * am Rhein.

Leichhofstrasse 8. Telefon 618.
Niederlagen werden errichtet . -

Kinderwagen
KlGch «rlmW

Korb -Wagen
in großer Auswahl

zu unerreicht Migen Meisen

8 mg Weiber,
Korbwarenhaus,

Mains, MailMMe 7.

Henkel
Blrich-Soda'

füralle
Küchengeräte

P i _ _ eigener ArbeitlöiiOÖ  mit Garantie.
Mod .l8tud !er -planol,2Lcmh .450.4e

1.25 , * 500 „
, 570.
,600,
1 650 „

1,30 , „ 680 .
. 1,32

1.34

hinter dem Markt.

Wiesbaden Loge Plato
Friedrichstraße 35

bittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten , über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, um Angabe des
genauen Namens und Truppenteils der Vermißten zum Zweck
einer gemeinschaftlichen Eingabe an die zuständige Stelle.
Sollten den Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden
sein, welche auf die Spur führen könnten, so wird gebeten,
diese beizufügen.

Auskunft
über im Felde stehende «asfauifche Soldaten.

Wiesbaden , Friedrichstraße.

Lede rhandIung
Johann J. Drodten

9 Mauritlusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- - Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
fn gros — en detail.

„Rotations -Cintenlöscfcer„üriumpb“
Stück1.25a.1.50 Oft.

Seb . Regner , Dentist
Karthäuserstrasse Kr. 16 iWälHZ nahe der Augustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8—6 Uhr, Sonntags 9- 12 Uhr : Fernspr . 1985

2 Cäoilia .
3 RtienaniaA„ 1,28 „
4 „ B „ 1,28,
5 MoguntiaA„ 1.30 .

7 Salon A , 1,32 , ,, 720 ,
H 8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Kasse 5°/e
Wilh . Müller , Mainz.

Kgl. Span. Hof-Plano-Fabrlk»
Gegr. 1843« MOnstersfrasse 3.

Schreibarbeit««
u. Vervielfältigungen werden tadel¬
los und verschwiegen ausgesührt.
ScMmascisiMiireparatttrtt!.

Spezial-Fach-Werkstatt.
Wagner, Wiesbaden»

Rheinstraße 48.
Ecke Moritzstr. Telephon 5957.

er Rheumatismus , Gicht,
•w Ischias , Gelenk-, Gesichts-
Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
J.Zahns Salbe , Oberingeiheim.

Norddeutsche
trübe Rola-SaatMlleln

norddeutsche gelbfleischige
Indullrie-Saatkartolfeln

zu haben bei
G. Dillmann, Geisenheim.

Lehrling.
Jntell . Junge von braven

Eltern als Lehrling auf das
Büro einer Weingroßhandlung
in Oestrich-Winkel gesucht, wo
dems. Gelegenheit geboten, sich
als wirklich tücht. Kaufmann
auszub. Steig . Vergüt, wird
gewährt . Schriftl . Offert, u.
I . H. O. 3 an die Exped.
des Bürgersreund erbeten.

Empfehle prima Qualität

HUndfceis«
per Pfd . 70 Pfg.,

Ia. Kal 'bfl'eitt
per Pfund 76 Pfennig

ferner

Woafweef u . Lenö
stets im Ausschnitt,

Rinds -Würstch
täglich frisch, Pfund 90

Ml,
Fernspr . 228. , Leerstr. Ä

Mein Bureau
befindet sich jetzt 1

Kirchgasse 24
(im Hause Frorath .)

Dr- PauiyiS
Wiesbaden.

Heclmungen
liefert Adam Etienne, Oestrich,

Ein gut erhaltener

Kuh karren
ist zu verkaufen bei

Geschw. Jak . DsufraÄ
Hattenheim,  Böhlst-

(itip irapBK«
der selbst mit Hand an
muß, wird sofort für ein
gut am Rhein gesucht.
Werber, die mindestens
alt sind und auf da ^
Stellung sehen, werden
vorzugt . Angebote sw..
Weinbautechniker W iU^
Bingen zu richten.̂

Cücftt. M
mögt, militärfrei , von I
großhandlung in d.
Rüdesheim sof. gesucht-M
Zeugnisse Bedingung- ;
Schriftl. Off.a. LL&Pjj

Erfindungen
werden reell und ... ^
einem erfahr . FachwA
visionS- und kostenfrei
nutzbar gemacht.
P atentingenieur H*1#**

Mainz,  Martinstt
Broschüre über

kostenlo»-
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